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Heidegger und ſein Liebchen. 
(Aus dem dreißigjährigen Kriege.) 
(GBeſchluß.)) 


Der 


N 


Seine Freude, Unna wiederzuſehen, war groß, und auch mit Helene war der 


Bube ſchnell vertraut, da ſie milde mit ihm verfuhr. Er meldete unter anderm, 


daß alle Wachen vom Kloſter zuruͤckgezogen ſeien, und keine Fahne, keine Muss 


kete mehr zu ſehen. — Helene erſchrack. — „Die ungehorſamen Burſche!“ ſchalt 
ſie unruhig; „kaum hoͤren ſie von Sturm und Pluͤnderung, ſo iſt's mit ihrer 
Mannszucht aus, und nach der Beute laufen Alle. 
unſinnige von Land zu Land wandernde Krieg. — Ich will nicht hoffen, daß 


Smalborg, mein Unteroffizier, ſich ahnlicher Miſſethat ſchuldig gemacht? Erlaubt 


Dergeſtalt verwildert dieſer 


mir die Laterne noch einen Augenblick! Er kann nicht weit ſein. Geſchwinde 


bin ich wieder zuruck!“ i 

Durch ihre Furcht ſelbſt ermuthigt, begab ſich Helene kuͤhn hinaus, und ließ 
Anna und Philipp im Dunkeln. 
fuͤrchteten ſich ſelbander vor dem Geknall und Gedonner der Salven, die fie von 
der Stadtfeite her vernahmen. — Zitternd ermahnte Anna den Knaben: „Bete, 
bete, lieber Philipp!“ — Und kleinlaut antwortete Philipp: „Was ſoll ich beten, 
liebe Baſe?“ 5 77 \ 

Die letzte Silbe war noch nicht aus feinem Munde, als ein erſchreckliches 
Krachen durch die Luft wetterte, und eine Helle aufſchlug, daß die ganze Halle 
für einen Augenblick in blutrothe Glut getaucht ſchien, — Halb ſinnlos um⸗ 
klammerte Anna ihren kleinen Vetter. Alles dunkel wie zuvor. Das Schießen 
aus grobem Geſchuͤtz ſchwieg fortan. Von Helene keine Spur, kein Lebenszei⸗ 
chen. — „Was war das?“ fragte Philipp leiſe, leiſe. — „Weiß ich's, Philipp? 
Ach, vielleicht iſt jetzt die Stadt genommen.“ — „Das verhuͤte Gott. Jedoch,, 
ich glaube, draußen Leute zu hoͤren.“ — „O weh, wer mag da kommen, wenn 
es nicht das Fräulein iſt?“ fluͤſterte Anna und zog den Kleinen ein paar Schritte 
bei Seite, dahin, wo das eroberte Zelt hing. 

Indeſſen wurde an der Thuͤre geklinkt, die Thuͤre geöffnet. Zwei Männer 
mit einer Leuchte ſchlichen in die Halle. — „Offen? was ſoll das bedeuten?“ 
ſagte der Eine, in dem mit Schrecken Anna den Oberſt⸗Profoß erkannte. — Der 
Zweite war der Uuteroffizier Joͤrdens, des Profoßen Vertrauter, und entgegnete: 
„Vielleicht ſchon ausgeraͤumt?“ — „Nicht doch; wer dachte an den Ausgang, 
wer an die Mine, die jetzt ſo verderblich unſerm Anlauf ein Ende gemacht? Alles 
dreht um zur Flucht. Unſere Gewalt iſt hier zu Ende, und wer noch etwas 
retten will, trage geſchwind davon, was ihm frommt.“ — „Was denn zu thun, 


Herr Jenſſen s?“ — „Dort hinten ein paar Kiſten pluͤndern, die dem Marſchall 


gehören z es find Kirchenornamente von hohem Werth darin. Eine einzige Mon⸗ 


ſtranz macht uns zu reichen Leuten, Joͤrdens.“ — „Aber der Marſchall?“ — | mehr verging. ö ei 


„Pah; er ſoll mir nicht umſonſt den Degen wiedergegeben haben, In fein Herz 


der erſte Stoß, wenn er uns hier ſtoͤren ſollte. Doch hat er jetzo wichtigere 


Dinge zu verrichten. Komm!“ 


Sie drangen vorwaͤrts durch die Halle. = „Dort iſt die Kiſte, die ich meine. 
Geſchwinde! ..“ befahl Jenſſen ... noch ein Schritt und die beiden Diebe ſtan⸗ 


den Anna gegenuͤber. — „Alle Teufel! was iſt das?“ rief Jenſſen zuruͤckfah⸗ 


rend. — „Das Weib, ein Knabe!“ rief Joͤrdens; „ſchlechte Feinde!“ — 
„Weib, Du biſt des Todes!“ hob Jenſſen wieder an, und ruͤckte auf Anna zu. 
as Mädchen, todtenbleich, beſorgt jedoch den Knaben zu retten, lispelte 
dieſem in's Ohr: „Eile und mache Dich davon, Philipp, und rufe nach Leuten, 
ſonſt ſind wir verloren!“ N : 
Und Philipp auf und davon mit dem Gezeter: „Zu Huͤlfe!“ — Joͤrdens 
ſprang ihm zwar in den Weg. — „Fall und ſtirb, Unhold!“ bruͤllte er und 
hieb nach dem Jungen aus und traf ihn mit der Spitze ſeines Degens auf die 
tion, aber zur gleichen Zeit glitt er ſelber auf dem Pflaſter aus, und wenn 


Beide ſchmiegten ſich aneinander an, und 


| 


Thuͤre ſtieß Philipp auf die ohne Smalborg ruͤckkehrende Helene: „O Frau 
macht geſchwinde! rief er außer ſich; „dort innen ermorden ſie die Baſe!“ las 
Helene voll Entſetzen folgt der Mahnung. Der Bube, ohne recht 
was er thut, Kauft, immer lauter ſchreiend, aus dem Kloſterthore. 
Ach, wer hoͤrte auf ſeinen Ruf? — Alle Gaſſen und Pfade voll von fluͤch⸗ 
tigen Schweden .... Schuß auf Schuß aus Muskelen auf den Ferſen 
der Schweden ein wild ſchreiender Haufe mit Fackeln und derb dareinhauenden 
Schwertern und mordluſtigen Piken ... an der Spitze ein Offizier, den blu⸗ 
tigen Degen raſend ſchwingend und „Marſch voran, der Sieg mit uns!“ aus 


umklammernd, ein mit Blut uͤberſtroͤmter Knabe und fleht: „Herr Haupt⸗ 
mann ... Vaſe Anna .., dort! man bringt ſie um!“ — „Wetter und More 
dio! wo? wo?“ 5 

Und in dem Augenblicke, als Jenſſen der zu Anna's Huͤlfe herbeigeeilten 
Helene den leichten Degen aus der ſchwachen Hand geſchlagen, und Joͤrdens 
Anna zu Boden gedruͤckt, um fie dem Eiſen des Oberſt⸗Profoßen preiszugeben 
ſtuͤrmte ein Dutzend der kaiſerlichen Freiwilligen, die hinter der Mine hervor den 
Schweden zu Leib gegangen, in die Halle, und der Heidegger riß Einem das 
Mordbeil aus der Hand und ſtreckte damit den Jenſſen, der nach Anna ausholte, 
todt zur Erde. Joͤrdens ließ nun von ſelber die Anna los und empfing ſeinen 
Reſt von der Lanze eines wuthſchnaubenden Pikeniers. N ? 

„Du lebſt, mein Herz, biſt nicht verletzt?“ fragte, das Maͤdchen aufhebend, 
mit hechklopfender Bruſt der Heidegger, der noch nie ſo maͤnnlich⸗ und helden⸗ 
ſchoͤn geweſen, als in dieſem Augenblick. — In der hoͤchſten Seligkeit befangen, 
ſchmiegte ſich Anna in feine Arme. — „Von Dir gerettet?“ ſtammelte ſie; 
„Heidegger, wie lieb' ich Dich!“ i f 

Zur Seite ſchauend, fuhr Heidegger auf: „Wie? was will der Schwede 
hier?“ und trat Helenen entgegen. gie) 

„Verſchone ſie,“ bat Anna ſchnell; „es iſt ein Weib. ..“ = 
Gefangene;“ ſetzte traurig aber gefaßt Helena hinzu. 

— — So war der Sieg, ein vollſtaͤndiger Sieg für Conſtanz errungen. 
Der Schwede floh, um nicht mehr wiederzukehren. In Delphus' Haufe kehrte 
Gluͤck und Freude ein. Der Tag der Befreiung war, wie verheißen, Marga⸗ 
rethens Hochzeittag. Ein paar Wochen ſpaͤter folgte Anna ihrem Beiſpiel an 
des Heideggers Hand, der das Schwert mit dem Pfluge vertauſchte und ein 
Schweizer Landmann wurde. — Helena wurde ohne Loͤſegeld zum Grafen Horn 


„und Eure 


erbaut. — Der Tag des Siegs war jedoch für Keinen ein ſchoͤnerer, als für den 


gleich aufſchreſend und heulend entſprang der Junge, — Zwei Schritte vor der ter als der Ihrige dazu, 


kleinen Philipp Promberger, der von da an, nach ſeinem Wunſche, eine Narbe 
auf der Stirne aufzuweiſen hatte, die gar ſchoͤn zu Geſicht ſtand und nimmer⸗ 
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Nord und Süd. 
Eine Erzählung von C. v. Wachsmann, 
(Fortſetzung. ) => 


Eines Tages war Sternftein zum Generalgouverneur eingeladen. Er fand 
dort große Geſellſchaft. Auch Braamkamp, den er ſeit ſeinem Abgange nach 
Celebes nicht mehr geſehen, war dort. Da dieſer ihm freundlich entgegenkam, 
entſpann ſich zwiſchen den alten Bekannten bald ein Gesprach, und Sternſtein, 
uͤber ſein eheliches Leben befragt, ſagte dem Freunde unverholen, daß er das 
Gluͤck, welches er ſich in Adilss Armen geträumt, nicht gefunden habe 

„Sagte ich es Ihnen nicht vorher?“ erwiederte Braamkamp laͤchelnd. „Eine 
Malaiin iſt keine Frau für Ihre deutſch⸗ poetiſchen Herzensempfindungen. Sie 
hätten ſich in die Sache nicht einlaſſen follen und es gehört ein feſterer Charal⸗ 
ſich wieder herauszuziehen. Das Beſte iſt, das Sie 
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1 


vollem Halſe rufend. — Da ploͤtzlich ſtuͤrzt zu ſeinen Fuͤßen nieder, feine Knie 


entlaſſen; und die von der Conſtanzer Buͤrgerſchaft gelobte Loretto⸗Kapelle 


* 


1 
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Joch, das Sie ſich auf⸗ 
ſchlimm genug. Fort⸗ 
geſetzlich dem nichts im 


keine Kinder haben. In dieſem Falle truͤgen Sie das 
gelegt, bis an den Tod. Ohnehin iſt Ihr Verhaͤltniß 
ſchicken koͤnnen Sie Ihre ſchoͤne Hälfte nicht, wenn auch 
Wege ſteht. Adilé würde ſich raͤchen. Thaͤte fie es nicht, 
Sie waͤren nicht eine Minute Ihres Lebens ſicher. Wollen Sie die Feſſeln, in 
denen Sie ſich befinden, loͤſen, ſo muͤſſen Sie es dahin zu bringen ſuchen, daß 
fie wuͤnſcht, ſich von- Ihnen zu trennen und da Sie Ihre Frau gewiß hinrei⸗ 
chend verwoͤhnt haben, indem fie ſolche à la Eüropeénne behandelten, fo wurden 
Sie, um zum Zwecke zu gelangen, nun à la Malaye, naͤmlich als Herr und 
Gebieter in Ihrem Hauſe, auftreten muͤſſen und dazu — ich geſtehe es offen — 
traue ich Ihnen die noͤthige Kraft nicht zu.“ 5 


A 


Sternſtein wollte eben etwas erwiedern, als eine allgemeine Bewegung in 


der Geſellſchaft ſtattfand und man ſich in den Speiſeſalon begab. Sowie der 
junge Mann ſich niedergelaſſen hatte, ſah er ſich in der Mitte zweier Damen, 
von denen die eine feine Aufmetkſamkeit in hohem Grade feſſelte. Es war eine 
Frau von einigen und dreißig Jahren, uͤppigen Formen, ſo wie einem Teint, 
deſſen Weiße das indiſche Klima nichts hatte anhaben koͤnnen und der durch das 
dunkle Haar noch mehr gehoben ward. Ihre Zuͤge waren geiſtreich, ihr Auge: 
feurig, der Ton ihrer Stimme melodiſch und angenehm. Es bedurfte kaum 
einiger Anregung von Sternſteins Seite, als ſich die Dame in ein lebhaftes 


Geſpraͤch mit ihm einließ. Das letztere war von um fo größerem Intereſſe für, 


ihn, als er feit langer Zeit nicht Gelegenheit gehabt, ſich mit einer Frau ven ſo 
ausgezeichneter Bildung, wie ſeine Nachbarin war, zu unterhalten. Sie ſprach 
über deutſche, hollaͤndiſche und feanzoͤſiſche Literatur mit gleicher Kenntniß und 
als das Geſpraͤch-auf Muſik kam zeigte es ſich, daß fie ſich viel mit dieſer Kunſt 
beſchaͤftigt habe, wiewohl fie mit großer Beſcheidenheit nur als Dilettantin gelten 
wollte. Sie ſchien die Verhaͤltniſſe Sternſteins ziemlich genau zu kennen, "er: 
waͤhnte des Ruhmes, den er ſich in dem kurzen Feldzuge in Celebes erworben 


habe und bemerkte ſcherzend, daß dieſer, vielleicht aber noch mehr ſeine Neigung 


für eine indiſche Schoͤnheit, ihr die Gelegenheit, früher feine Bekanntſchaft zu 
machen, geraubt habe, indem ein Verwandter ihn damals bei ihr haͤtte einführen 
wollen. ’ 2181 5 8759 
Steenſtein konnte ſich durchaus nicht beſinnen, bei welcher Gelegenheit dies 
ſtattgefunden, uͤberdem glitt die Dame fo ſchnell uͤber dieſen Gegenſtand hin, 
fie vertiefte ihn in ein neues anziehendes Geſpraͤch, daß er fie nicht deshalb fragen 
konnte; aber ehe noch die Tafel aufgehoben war, war er von feiner ſchoͤnen Nach⸗ 
barin ſo hingeriſſen, daß, als man aufſtand, er nichts Eiligeres zu thun halte, 
als Braamkamp um deren Namen zu befragen. 0 
„Sie kennen ſie nicht?“ fragte der Holländer phlegmatiſch. „Etz iſt eine 
Verwandte von mir, dieſelbe, bei der Sie mir den einfaͤltigen Streich ſpielten ſich 
in Ihre Malaiin zu verlieben und die Sie nicht heirathen wollten, obgleich fie 
zweimalhunderttauſend Rupien hat. — Es iſt Madame van der Maar.“ 
Sternſtein war wie vom Blitze getroffen. Das alſo war die Wittwe, die 
Beſitzerin von zweimalhunderttauſend Rupien, zu deren Hand ihm Braamkamp 
hatte verhelfen wollen, welche er aber Adilés wegen verſchmaͤht hatte! — Hatte 
er ſich bisher nie geſtehen wollen, daß ihn der gethane Schritt reue, ſo trat jetzt 
dies Gefuͤhl um ſo entſchiedener und ſchmerzlicher hervor. Er fuͤhlte, was er 
einer augenblicklichen Regung wegen — denn aus dieſem Geſichtspunkte begann 
er ‚feine Liebe zu Adilé anzuſehen — aufgegeben hatte. Schon oft hatte es ihn 
in Mißſtimmung verſetzt, wenn er in Geſellſchaft von Europaͤern eine Menge 
Ehepaare erſcheinen ſah, die ſich uͤber die Angelegenheiten des Tages Unterhielten, 
waͤh rend er bei ſolchen Gelegenheiten ſtets unbegleitet und zu Haufe eine Mit⸗ 
theilung des Gehoͤrten, wegen mangelnden Intereſſes Adilés, ſo gut als unmoͤg⸗ 
lich war. Gegenwaͤrtig fühlte er dies mehr als je und eben wollte er unbemerkt 
die Geſellſchaft verlaſſen, als Madame van der Maar zu Braamkamp trat. 
„Wiſſen Sie wohl, Vetter,“ ſagte fie, „daß ich das Landhaus des Herrn de 
Leuw gekauft habe und in wenigen Tagen, fo zu ſagen, Ihre Nachbarin fein werde? 
— Die Villa liegt kaum ein Paar Buͤchſenſchuͤſſe von der Ihrigen und iſt aller⸗ 
liebſt, nur hinſichts der allernaͤchſten Nachbarſchaft bin ich uͤbel daran und an 
einen geſellſchaftlichen Umgang iſt nicht zu denken. Ich wohne zwiſchen einer 
alten nervenſchwachen Franzoͤſin, einem noch aͤltern podagkalſchen Herrn und 
einem Malaien — Tjakra⸗Api heißt er, und die huͤbſche Orangenpflanzung, die 
ſich bis zur Straße herabzieht, gehört ihm — und mit ſolchen Leuten giebt es 
keinen Umgang. — Ich hoffe, Vetter,“ ſchloß fie neckend, „Sie werden jetzt 
alle die Beſuche, die Sie mir in Buitenzorg verſprochen und unausgefuͤhrt ges 
laſſen haben, in Erfuͤllung bringen und wenn Sie Ihren Freund, den Haupk⸗ 
mann Sternſtein mitbringen wollen, ſo wird mir dieſer gleichfalls willkommen 

3 4 1 
n. Jg denke, Capitaln,“ ſagte ſie lachend zu dem Letzteren, „Sie werden es 
nicht uͤbel deuten, wenn eine Frau einen Herrn zum Beſuche einladet. Sie ſind 
lange genug in Batavia, um aus Erfahrung zu wiſſen, daß eine vernuͤnftige 
Unterhaltung hier einen noch groͤßern Werth als in Europa hat. Man lebt den 
halben Tag, von der Hitze beinahe umgebracht, zwiſchen ſeinen vier Waͤnden, 
kommt nun noch die Langeweile hinzu, fo iſt es gar nicht auszuhalten.“ 

„Ein Paar Mal gehe ich hin,“ ſagte Braamkamp, als die Wittwe Beiden 
zum Abſchiede freundlich mit dem Kopfe genickt hatte und dann zu einer andern 
Gruppe getreten war. „Ein Paar Mal, aber nicht mehr beſuche ich ſie, dann 
koͤnnen Sie es allein verſuchen, wenn Sie Luſt haben! Die Frau iſt immer noch 
allerliebſt und trotzdem, daß ich mich für ziemlich feuerfeſt halte, koͤnnte ich am 
Ende noch einen dummen Streich begehen. Es war eine wahre Suͤnde, daß ſie 
an den alten van der Maar — ein Kerl wie eine Kreuzſpinne — verkuppelt 
wurde, und hat ſie, wie man behauptet, auch dies und jenes Abenteuer gehabt, 


129 8 


ſo iſt die junge, lebensluſtige Frau doch zu entſchuldigen. Sehe ich ſte, fo moͤchte 


ſo thaͤte es ihr Bruder. 


7 


ich ihr immer zurufen: „Gehe hin, Weib, Deine Sünden find Dir vergeben;““ 
und ich wollte, Sie hätten ſie damals kennen lernen, ehe Sie ſich mit der Malaiin 
einließen; Sie hätten gewiß eben fo gedacht und wären heute im Beſſtz der huͤb⸗ 
ſchen Frau und der nicht minder huͤbſchen zweimalhunderttauſend Rupien.“ — 


\ 


CForrſegzung folgt.) 18 $ 


Beobachtungen: 


Ueber Bau⸗Verdingungen. Wee 5 


(Beſchluß.) 


Dem Geſagten ſchnurſtracks zuwider handelt eine 2. Klaſſe Bauherren. Sie 
genehmigen den Anſchlag allenfalls auch in den Einzelpunkten und geben ihr 
Ehrenwort, daß ſie gewohnt ſeien, mit rechtlichen Menſchen zu verkehren, wege, 
halb ſie auch nicht vermoͤgen, einen ſchriftlichen Vergleich zu veranlaſſen. Der 
Anſchlag ſcheine zwar ſehr hoch zu fein, doch ſolle die Summe rund gezahlt wer⸗ 
den. Hier Hält der Fuchs hinterm Berge. — Der Baumeiſter geht, durch 
den Schein getaͤuſcht, ruͤſtig ans Werk und bald naht ſich der Bau, wenn an⸗ 
ders kein Hinderniß vorwaltet, dem Ende zu. Doch mit z, hoͤchſtens der Hälfte 
der Bauſumme, hoͤrt auch die noͤthige Wochenzahtung auf und muß ſich jener, 
wenn kein eignes Vermögen zur Hand iſt, das Betriebs Kapital aufborgen. 
Wehe ihm! wenn er beim Vekanſchlagen anſcheinend unbedeutende Gegenſtaͤnde 
uͤberſehen, kein Exiraordingrium ausgeworfen, oder gar eine genehmigte Veraͤn⸗ 
derung vom urſpruͤnglichen Plane vorgenommen, hierzu die Mehrausgaben vor: 
erſt nicht berechnet, auf die Rechtlichkeit des Bauherrn baute. Kein Heller wird 
ihm hierfuͤr verguͤtigt, kein Deut auf Mehrarbeiten gegeben, mag auch ihre 
Nothwendigkeit klar einleuchten, ihre Uaterlaſſung fuͤr den Bau nachtheilig 
einwirken. N 5 i 5 BE: 

Naͤchſt der Zumuthung, der Baumeiſter muͤſſe das, was fehlt, ob veran⸗ 
ſchlagt, oder nicht, auf ſeine Koſten beſchaffen, da er den Bau contractlich uͤber⸗ 
nommen, wird er auch noch fuͤr etwaigen Schaden verantwortlich zu machen 
geſucht, der dadurch entſtanden, weil er unterließ, was man ihm nicht gewaͤhrte, 
nicht verguͤtigen wollte. Ob mit Recht? — Mit weichen Recht verlangt der 


reichere Bauherr oder Edelmann, daß jener den anderwaͤrts muͤhſam erworbenen 


Verdienſt an ihm, fuͤr ſeine Zwecke fuͤr Nichts und wieder Nichts verſchwende? 
Dreimal Wehe dann ihm, zeigt ſich die geringſte Bemaͤngelung. Gleich wird 
mit Macht in die Laͤrmtrompete geſtoßen, Koch und Kellner, Klatſch“ und Waſch⸗ 
frau zur Lamentation herbei gerufen, aber auch das ruͤckſtaͤndige Baugeld, als 
bis zum dritten Theile der Contractſumme, als Caution auf x Jahre zurüͤckbe⸗ 
halten, wenn es ſich anders jener gefallen laͤßt, wenn er namentlich, wie bei die⸗ 
ſer Klaſſe geſchieht, Verpflichtungen in bindender Kraft nicht uͤbernommen. 
So vernimmt man nicht felten laute Klagen uͤber ſchlechte oder mittelmäßige 
Bauausfuͤhrungen und ganz widerſtreitende Urtheile Uber die Tuͤchtigkeit eines 
und deſſelben Meiſters. Hier heißt es: „mein Stall iſt grundſchlecht aukgebaut 
worden, während man anderwärts wiederum vernimmt: wie derſelbe Baumeiſter 
großartige Werke zur größten Zufriedenheit des Bauherrn auffuͤhrte. Dieſer 
Widerſpruch loͤſtiſich von ſelbſt, wenn man bedenkt, wie dort der Bauherr wohl 
eingeſehen, daß es von Nutzen fuͤr die Dauer des Werkes ſei wenn er nach dem 
Wunſch des Entrepreneurs einzelne im Anſchlag überfehene Arbeiten für eigene 
Rechnung beſchaffe, die Verguͤtigung aber rund mit dem Vermerk verweigert; da 
der Bau in Contract übernommen worden, habe ich nur den Schlüssel zu em⸗ 
pfangen“ während hier eln Zweiter fur alles das, was noͤthig ift, ob veranſchlagt, 
oder nicht, ſofort Sorge trägt. — Jeder Menſch hat ſchlechterdings feine eignen 
Anſichten, ſchaut die Welt und ihre Wunderdinge bebrillt und unbebrillt durch 


schwarze und gelbe Glaͤſer an, es iſt deshalb auch gar nicht zu verwundern, wenn 


Einzelne zu der Ueberzeugung gelangen, daß es vernünftiger ſei auf geſchickte 
Weile auszuweichen, ſtatt ſich's Fell über die Ohren ziehen zu laſſen. = 

Die angedeuteten Uebel find der Beherzigung um fo mehr werth, als ſich von 
Tag zu Tag die Noth im Allgemeinen vergroͤßert und ein nicht minder großer 
Theil der menſchlichen Geſellſchaft als der der Weber im Gebirge, mehr und 
mehr verarmt, weil der größte Theil der qu. Klaſſe durch die Wintermonate ohne 
beſtimmte Beſchaͤftigung, mithin ohne Nahrung iſt, der geringe Verdienſt durch 
die Sommermonate ohnedem ſofort zu Munde waͤchſt und die gedruckten, bei 
Koͤniglichen Bauten vorgezeichneten Arbeitspreife eine Erhöhung des bisherigen 
Tagelohnes unmoͤglich machen. — —. 2 

Ro ſenb erg. De 2 


/ 


| HERR (Verſpätet.) 5 U. 
In Nr. 39 der ſchleſ. Zeitung iſt unter der Rubrik „Reichenbach! 6 
Artikels in Nr. 35 über das Knop'ſche Privat⸗Heil⸗Inſtitut, erwahnt, und Herrn 
Dr. Knop der Vorwurf gemacht, er habe durch, „verkappte Reiſeberichte ſeine An⸗ 
ſtalt lobhudeln laſſen.“ Zugleich ſoll ich nach Nr. 14 der ſchleſ, Chronik, das 
Reichenbacher „Muſeum“ verdächtigt haben. — Ich bin mir bewußt, nach eig es 


f — 


4 


1 
1 


1 


\ 


rechtes Schweigen verkuͤmmern zu wollen, denn: 


ſich waͤhrend der Auffuͤhrung, nur am Ende konnte man Kuͤnſtler den Beifall 


= 


- 7 1 — 8 
” 


ner Anſchauung und beſter Ueberzeugung berichtet zu haben, habe zur 
Unterſtuͤtzung meiner Anſicht Thatſachen mitgetheilt, und weile deshalb den 


* 


Verwaltung eine Mehraus abe von 7425 Thlr. 25 Sgr. 9 Pf. bevorſteht. — 
Bei dem Ausgabetitel (Verzinſung der Kaͤmmereiſchulden find die Zinſen der 


Vorwurf der Lobhudelet auf das Ernſthafteſte zurück. Dem Knop'ſchen In⸗ Stadt⸗Obligationen mit 4 pCt. etatirt, im vorigen Etat mit 3) pCt., daher ſich 


ſtitut kann ich eine Pruͤfung ſeitens der Medicinal⸗Behoͤrde nur wün ſchen ſie 
wird milder und unpartheiifcker, als eine gewiſſe erregte Parthei, uͤber eine An⸗ 
ſtalt urtheilen, die mit den groͤßten Opfern ihres Stifters ins Leben gerufen 


worden iſt! — Was das „Muſeum“ betrifft, ſo thut es mir wahrhaft leid, wenn 


tion und Beifall; die Metamerphofen am Ende des Stuͤckes waren ingleichen 


der Anſchlagezettel beſagte, nicht ſtaͤrker, als ein Federkiel. 


mein Artikel den Mitgliedern Aergerniß bereitet hat, moͤgen Sie meine darauf 
bezuͤgliche Worte als einen Schmerzenstuf darüber aufnehmen, daß Reichenbach 
etwas befigt, das wir Hauptſtaͤdter ſchmerzlich entbehren! - 


SER 


er Schwie gerlings Tyeater⸗ 


TEinheim'ſcher Kunſt iſt dieſer Schauplatz eigen; 
F153 Hier wird nicht fremden Goͤtzen mehr gedient! 

So oft wir uns uͤber Schwiegerlings Leiſtungen im Gebiete der Gymnaſtik 
und — wenn dieſe Benennung erlaubt iſt — Feuerkunſt ausfpraden*), haben 
wir, angetrieben durch die Fertigkeit und Meiſterſchaft, die er darin bewaͤhrt, nur 
hoͤchſt Günftiges berichten koͤnnen; haben feines Strebens Schönheit, die 
aus allem, was er unternahm, unverkennbar hervorleuchtete, gewuͤrdigt und 
konnten nicht umhin denſelben beſtens zu Eommentiren, Aber auch derzeit, bei 
„der Aufſtellung des kleinen Theaters im blauen Hirſch auf 
der Ohlauerſtraße,“ das nicht nur nicht zu den gewoͤhnlichen, ſondern viel⸗ 
mehr zu den ſchoͤnſten und amuͤſanteſten feiner Art gehört, ſcheint es uns 
undankbar, die Anerkennung und Bewunderung, welche ihm gebührt, durch unge: 


— 


. Suum eui que! 
1 r Sn ARE EL LEER 
Zwar hat man Schwiegerling [don oft ruͤhmend Erwähnung: gethan, den⸗ 
noch halte ich es nicht fuͤr uͤberfluͤßig, nochmals, und das zum Schluſſe der 
Vorſtellungen, feiner zu gedenken. 5 

Am 18. d. M. (Donnerſtag) kuͤndigten die Anſchlagezettel ein neues, zur 
Abendunterhaltung wohl geeignetes Stuͤck, „die Reiſe nach Paris,“ an; der 
Schluß ſollte durch einige Kunſtproduktionen auf dem Seile, ausgeführt 
von Herrn T. Schwiegerling“), gemacht werden. Obwohl ich mich nur ſehr 
kurze Zeit vor der Kaſſeneroͤffnung einfand und es in der Woche war, da bekannt⸗ 
lich alles dergleichen weniger beſucht zu werden verdient, fo fand ich doch ein ziem⸗ 
lich gedraͤngtes Haus. | 

„Die Reiſe nach Paris“ war, 


ne 


lich ein Spiegelbild zu dem „verlorenen Sohne.“ Die ſeltene Gelenkigkeit 
der Figuren, die Kunſt ſie zu leiten, der gute Geſchmack, der ſich in den Dekora⸗ 
tionen kund giebt — dies alles gab genug Stoff zur Bewunderung, Comprobo⸗ 
der Anerkennung werth. Ueber die- Kunſtproductionen des obenerwaͤhnten, 
T. Schwiegerling herrſcht indeß nur eine Stimme, die des Lobes, und 
uͤber die Gleichgültigkeit des Publikums dabei ebenfalls nur eine, die 
des gerechten Tadels. Man urtheile. — Das Seil, auf welchem der Kuͤnſt⸗ 
ler ſeine Vorſtellungen gab und das ganz ſchlaff herunterhing, war wirklich, wie 
Auf dieſem Seile 
nun, ohne Balancirſtange, zeigte er die ſeltenſten und bemerkenswertheſten 


Geſchicklichkeiten; bald legte er ſich auf daſſelbe: bald ſtand er darauf; und, ohne 1 


irgendwie das Gleichgewicht zu verlieren, ſpielte er anfangs mit drei, dann mit 
fünf, ſechs und mehr ſchweren Kugeln. Jeder Kunſtkenner würde hier, hingeriſſen von 
der großen Fertigkeit des Kuͤnſtlers, in Beifallsrufen und Haͤndeklatſchen exaltirt 
haben, — doch keine Stimme wurde laut und keine Hand bewegte 


nicht verſagen, und ein maͤchtiger anhaltender Applaus etfuͤllte den Saal. — 
Die Muſik — nun die Muſſk dürfte in ihrer Art nicht tadelnswerth erſchei⸗ 
nen, beſonders nicht, wenn fie dazu diente, das Laͤrmen, Pfeifen und Geſchrei 
einiger Jungen auf der Gallerie ***) zu uͤberrumpeln. ; 

Gewiß wird Herr Schwiegerling, der ſich zum Liebling der Breslauer gemacht 
hat, auch in dem bevorſtehenden Sommer unſer Publikum mit neuen, gernge⸗ 


{ wenn wir fie kritiſch veranſchaulicht dar⸗ 
ſtellen, trotz ihrer Simplizitaͤt, für Kinder ſehr belehrend und geeignet; es iſt naͤm⸗ 


ſehenen Leiſtungen der Akrobatik und Pyrotechnik uͤberraſchen. 
8 21d O. 
Se nenn 5 5 s Anse imc 
Breslau, 19. Febr. (Communal⸗Sachen.) In den juͤngſten Sitzungen 
der e tadtverordneten⸗Verſammlung wurden vom Verwaltungs⸗Etat pro 1847 
nachgeprüft und genehmigt: BE ala äh sag Hrrtl Terae 
Der Etat für das Aktiv» und Paffiv-Wefen. 5 
a Derſelbe bringt eine Einnahme von 52,824 Thlt. 15 Sgr. 6 Pf. und eine 
Aus gabe von 60,250 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf. in Anſatz, daher dieſem Zweig der 


), Siehe folgende Nummern des Bresl. Beobachters im vorigen Fabre: Nr. 101 
.. 10 . 30 8 1 0 0%) Det ch N nahen gs, 
J Der Bruder des Anton Schwiegerling. 457171 

) Eine ernſte Rüge verdient das pöbelhafte Betragen einiger „Jünglinge der 
Straß c“ auf den letzten Plätzen, das ſich bei ſolchen Gelegenheiten immer kund gibt. 
Hier ging man ſogar ſo weit, daß man S l 
delten Plagwarf. Ein ſchlagender Beweis der in unſern Tagen ſo weit vorgerückten 
Bildung! 0 tempora, o mores! 8 „ 


> 
N 


— 


Speichel von oben herab auf den untengelegenen 


auch, ungeachtet die Einnahme an Mahl⸗ und Schlachtſteuer geſtiegen iſt, die 
Mehrausgabe um 3214 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf. hoͤher ſtellt, als im vorigen Etat. 
Dieſer Vorlage nach beſteht die Stadtſchuld noch in 980,000 Thlr. Stadt⸗ 
Obligationen à 4 pCt., in 81,116 Thlr. 24 Sgr. 9 Pf. Kapital, welches durch 
die 65 und 4% pCt. alten Renten repraͤſentirt wird, und in 6125 Thlr. von 
den Stadtbeamten baar eingezahlten Cautionen, zuſammen alſo in 1,067,241 
Thlr. 24 Sgr. 9 Pf. 5 5 2 
Der Etat fuͤr die geiſtlichen, hoͤhern Unterrichts- und Medizinal⸗ 
s Angelegenheiten 
Die Einnahmen dieſes Zweiges der Verwaltung beſtehen lediglich in dem 
Turngeld, welches die Schuler zahlen mit 1800 Thlr. angenommen, und in 
10 Thlr. Zuſchuß als Verguͤtigung für Deputat⸗Roggen. Dagegen erfordern 
die Beduͤrfniſſe 38,580 Thlr. 11. Sgr. 7 Pf. und zwar eine Mehrausgabe über 
die Einnahme mit 36,969 Thlr. 26 Sgr. 7 Pf, welche durch die allgemeine 
Stadtkaſſe gedeckt werden muß. 85 . 1 
Die Ausgaben ſelbſt find folgende: 
Die Beſoldung des Inſpektars der evangeliſchen Kirchen und 
Schulen 2 
Penſion einer Prediger -Wittwe (bis ult. 1850) 
x Zuſchuß zur Unterhaltung der Kirchen 
a. Kirche zu St. Eliſabeth (Iſte evangeliſche Haupt⸗ und Pfarrkirche) 
2244 Thlr. 14 Sgr. 3 Pf., b. Kirche St. Bernhardin 1696 Thlr. 29 Sgr. 
2 Pf., c. Kirche zu 11,000 Jungfrauen 827 Thlr. 27 Sgr. 1 Pf., d. der 
St. Chriſtophori⸗Kirchkaſſe 15 Thlr., e. den katholiſchen Diſſidenten 1000 Thlr., 
l. der von Rhedigerſchen Bibliothekenkaſſe 180 Thlr., Summa 5964 Thlr. 


400 Thlr. 


10 Sgr. 6 Pf. : 
Zuſchuß zur Un 
1. Das Gymnaſium St. Eliſabeth bedarf — 


terhaltung der höheren Schul-Anſtalten. 


Zuſchuß f 5200 Thlr. 26 Sgr. 11 Pf. 
2. das Gymnaſium zu St. Maria Magdalena 2870 K 283 4 
3. die höhere Toͤchterſchule bei St. Maria ß ö 

Magdalena 2 155 5 129 t e e 
4. die Buͤrgerſchule zum heil. Geiſt 1395 12 enn 
5. die hoͤhere Buͤrgerſchule 384 255 
Penſion einer Lehrerwittwe 10% SR 


Summa 9946 Thlr. 26 Sgr. 1 Pf. 
(Beſchluß folgt.) j 


Fr 


Miscellen. 


Die Zukunft Amerika's. Featherſtonehaugh, welcher fruher ſchon eine 
Reiſe durch die Sklabenſtaaten Amerika's herausgegeben, iſt mit einem neuen 
Werk hervorgetreten; „eine Kanotfahrt den Minhay⸗Sotor hinauf, nebſt 
einem Bericht über die Blei- und Kupferlager von Wisconſin, über die Gold⸗ 
region im Tſchiroki-Lande nebſt Skizzen von Volksſitten u. ſ. w.“ Der Recen-⸗ 
ſent des Buchs im Athenaͤum (16. Januar) macht auf die ungeheuren Fort⸗ 
ſchritte aufmerkſam, von denen Featherſtonehaugh berichtet, und ſagt dann: „Die 
Zeit kommt raſch heran, wo die Elemente des Reichthums uns ſomit auch der 
Macht, welche die Natur mit fo derſchwenderiſcher Fulle über dieſe ungeheuren 
Länder ausgebreitet hat, auf die allgemeinen Intereſſen der Menſchheit einwir⸗ 
ken muͤſſen, auf welche Weiſe, das kann nur die Zukunft lehren. Wenn 
aber dieſe Laͤnder ſo reich an Menſchen, wie an andern Producten, wenn ſie eine 
wahre olfieina genlium fein werden, dann wird die republikaniſche Regierung 
der Nordamerikaner keine Grenzen kennen, als den arktiſchen Dean im Norden 
und das Cap Horn im Suͤden. Wollte man annehmen, daß eine ſolche Regie⸗ 
rung mit ihren unermeßlichen Huͤlſsquellen, ihren zahlloſen Hafen nicht die alte 
Welt bis in ihre Tiefen erſchuͤttern wurde, wäre abſichtlich Blindheit. So ge⸗ 


wiß das Korn waͤchst, wo einſt das alte Troja ſtand, To gewiß werden die Cen⸗ 


tralebenen Amerika's ſich mit Städten bedecken und die Kuͤſten mit Häfen, welche 

ihre Schagren nach allen Seiten der bewohnbaren Erde ausſenden nase 
’ 2» 3302 F / 4 Wing 
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Ein Bewohner von, Dumd res in Frankreich hat ſich auf eine eben ſo eigen⸗ 
thuͤmliche als fürchterliche Weiſe umgebracht. Nachdem er naͤmlich dit Säge, 
einer Brettſchneidemuͤhle in Bewegung geſetzt hatte, ließ er ſich zuerſt durch die⸗ 
felbe den einen Arm der Laͤnge nach, d. h. von der Schulter bis zum Ellenbogen, 
durchſchneiden und gab ihr dann feinen Kopf preis, Waͤhrend dies geſchah, 
bemerkten die Eigenthümer der Saͤgemuhle mit Erſtaunen, daß die Schleuſe 
aufgezogen war. Da fie keine Arbeit für die Muͤhle vorbereitet hatten, ſo traten 
ſie nachdem ſie zuvor die Schleuſe geſchloſſen hatten, in dieſelbe ein. Hier fane 


den ſie den ungluͤcklichen Selbſtmoͤrder, den das Leben noch nicht ganz verlaſſen 


hatte, unter den mit Blut und Fleiſch angefüllten Zähnen der moͤrderſſchen 
Saͤge! 5 4 ä ’ 


Senne ters neer — — — 


Ste 16 


Di i Wr 
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Jahren 175 von 5 — 10 Jahren 0; 


Jahren O0. : 3 


Unter dieſen ſtarben in offentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: 


In dem allgemeinen Krankenhoſpitall 

1 In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen . 2 
= sn, In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder . 1 

f Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt 


In der 
Ohn 


5 e Zuziehung ͤͤrztlicher Hülfe N 


A 


8 


rer 


Allgemeiner Anzeiger. 
dtn, "a rmaen 


Vem 13, bis 20. Februar 1847 find in Breslau als verſtorben angemeldet? 74 perl, 
{44 männl. 30 weidl.). Darunter find todtgeboren 2; unter 1 Jahre 24 von 1— 5 
; 0 N von 10 — 20 Jahren 2; von 20 — 30 Jahren 4, 
von 90 — 40 Jatten 05 von 40 — 50 Jahren 75 von 50 — 60 Jahren 3; von 60 — 
70 Jahren 75 von 70 — 80 Jahren 7; von 80 — 90 Jahren 15 von 90 — 100. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) Herrn Louis Sommerbrodt, 

2) Frau Gräſin Poninska in Poͤpelwitz, 
3) Herrn D. W. Derblich, 

4) Andreski, 


5) Rieferendarius Bartſch, 

6) ⸗Seyffert, \ 

2). „ Baäckermeiſter Schübel, 

8) Schuhmachermeiſter Agnes, 
9) Küurſchnermeiſter Fritze. 
10) = Gensd'arm Bergmann, 
11) Conditor Brunſchwitz, 
12) „Kaufmann F. 3. Lange, 
19) Johann Sorge, 

14) Lehrer u. Organiſt Michatke, 


koͤnnen zuruͤckgefordert werden. 
Breslau, den 22. Februar 1847. 
53% Etadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Nyeater⸗Aepertoir. 

Mittwoch den 23. Februar: Letzte 
Vorſtellung der engliſchen Gym⸗ 
naſtiker HH. Connor, Bornes 
und Gebrüder Elliots. — Dazu: 
„Die Benefiz⸗Vorſtellung.“ Poſſe 
in einem Akt von Theodor Hell. Hie rauf: 
„Der reiſende Student.“ Muſika⸗ 
—3 5 Quodlibet in 2 Akten von L. Schnei⸗ 
et, ; 


Dermiſchte Anzeigen. 


Scheitniger Straße, Fiſcherau 
Ser. &, iſt eine Stube, Kabinet, Küche, 
Bodenraum und Keller für 28 Thaler zu 
wormiethen und auf Oſtern zu beziehen. Auch 
b daſelbſt eine freundliche Stube mit, auch 
ahne Meubel, bald zu beziehen. 


Tag. Aumm 90 1 15 der Ver⸗ Aeli⸗ Krankheit. Alter. 
Febr. 5 l 

5. Dienſtmädchen S. Pfeiffer kath. Nervenfie ber. 47 — 
9. Auszüglerwttw. C. Weiß. ev. Lungen leiden 9 182 
10. Wittwe E. Lange ES ep Alterſchwäche . 84 
11. d. Oekonom C. Wild ..... . kath. Auszehrung . — .— 2 — 
d. Tagarb. E. Scholz ... ev. Krämpfe. an il 

12. Reg.⸗Sekretair F. Lehmann.... ev. Alterſchwäche u... 9 083 314 
Juſtizrath J. v. Falkenhauſen . . eve Lungenſchwindſucht 43 —— 

d. Riemer C. Schirm S. CE ev. Krämpfe. , „ 92 
Handelsfrau C. Lazarus jüd. Lungenſchwindſucht - - 72 —— 

id. Schneider C. Scholtz C 8 ev. Krämpfe 1— — 
dd. Armendiener A. Kretſchmer S.... ev. Krämpfe. ee — 811 
13. d. Zimmermann J. Lauterbach LT kath. Krampfer ie 4 — 
CTagarb. C. Schmid ath. Bruſtwaſſerſucht . 47•— 
Bäckergeſ. W. Floͤter rn „ev. Blutſtur zz 21 
Hebamme O. Schmidee nee ev. Nervenſieber . 63 414 

d. Kaufmann H. Neißer S.. . jüd. Kraͤmp fe. . I— 
Ehem. Gutsbeſitzer M. Fieback . . kath. Schlagfluß > 69 —— 
d. Commiſſionair B. Ehrlich S. jlld. Kraͤmpfe . „18 
Muſikus F. Kur tze „ . . . kath. Lungenſchwindſucht .. 46 4 — 
Tagarb. F. Geppere „ kath. Bruſtwaſſerſucht . 54 —— 
14. Almoſengenoſſe A. Fuchs . . kath. Lungenentzündung 76. — 
d. Tiſchlergeſ. C. Kriskelt SS. ev. Kraͤm pff Zu 11 4 — 
Schuhmacherwttw. M. Klein kath. Schlaganfall 2 21 4 
d. Klemptner Bormann “k.. — Todtgebore nn. „ 

d. Klemptner L. Müller Ir ev. Ausze hrung 24 

1 unehl. &...... B36 kath. Abzehrun gg — 4 — 

d. Buchbinder E. Rückert S. ev. Abzehrun gg 8 

d. Lehrer L. Bloch © .......c00 000... jüd. Bräune — 98 .— 

d. Fleiſcher Stephan SSS. ev. Braͤune r ee 

d. Lohnkutſcher Heerde S kath. Kraͤmpfe er er 2 — 
Tagarb. W. Freyer. ey. Lungenſchwindſucht .. 47 —— 

15. d. Kretſchmer A. Keil . 8 ev. Krämpfe. 3 —— 


Einige Mädchen im Alter von 
14 — 16 Jahren finden dauernd leichte Be⸗ 


parterre links, werden alle Arten Contrakte, 
Inventarien, Vorſtellungen, Geſuche und 


andere Aufſätze ꝛc. billig gefertigt von 


I. Preiß, 
5 e di 1 
7 Geſchäfte. £ 


Wagenfett 

zu eiſernen und Hölgernen Achſen. 
Unfer Fabrikat hat ſich durch Gebrauch 
als ausgezeichnet ſparſam und vortheilhaft 
bewieſen, erlauben uns daher ein geehrtes 
Publikum, welches daſſelbe noch nicht ange⸗ 

wendet, darauf aufmerkſam zu machen. 

Driver & Comp., 

Schmiedebrücke Nr. 32. 


Anſtändige Mädchen 
von 14 — 16 Jahren, die das Blumenmachen 
erlernen wollen, können ſich melden Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 10, zwei Stiegen hoch. 


Einige Laufburſchen, die nicht 
mehr ſchulflichtig ſind, werden geſucht. Naͤhe⸗ 
res in der Expedition dieſes Blattes. 


Zu vermiethen iſt Ohlauer⸗Straße in den 3 
Kränzen im 2. Stock eine Stube und Oſtern 
zu beziehen. Das Nähere Ketzerberg 
Nr. 1, bei Friſchauf. 


Kirchſtraße (Neuſtadt) Nr. A 


| 
| 


17. 


Name und Stand der Ver⸗ eli⸗ Aae 
Fun ſtorbenen. gion. Krankheit. 
755 San ger M. Koch d 38201 9 7 Ita die e 
15. d. uhmacher Koch T...... . . „ ſchrk. Bruſtwa . 
Mälzer G. Berndt > Sehne een . 
Tag arb, J. Hadaſc h.. el: 
d. Tagarb. R. Hahn Sg. 
Lohnfuhrmannwttw. E. Kreuger 
Punehl S8 ee K. Ei. 
d. Senſal F. Lobethal Sr. jüd. Bruſt leiden g 
d. Knecht M. Kron Fr. .. kath. Darmleide nn 47 
Tagarb. G. Dehmel. .. ev. Lungenſchwindſucht .. 68 
d. Commiſſionair B. Eliaſon Fr. ....... jud. Drüſen leiden 59 — 
d. Haushälter Lehmann S „ Todtgeboren on... u | 
16, meh: S. ee aaa hin e e ev. Krämpfe — 18 
eee 8 „ev. Auszehrung url 
d. Haushälter W. Vogt S. eb. Braune ee ee 
d. Sattler W. Erbe S eb. Glavenkrampf .. — 1 
d. Partikulier Loillot de Mars S.. ebd. Kraͤmpfe. % 4 „ 4 8 14 
di Haushälter Guſe T.. l ev. Krämpfe. et 
Hausknecht J. Gleißenberg ev. Waſſerſucht . 65 
d. Markör A. Scholz S eb. Krämpfe 199 
d. Handlungscommis A. Lerke S... . ſchtk. Krämpfe. — tf 
Eiſenbahnbeamte A. Kutter... ev. Früſel . 28 f, 
1 unehl. S 4 „Lev. Krampe 24 
d. Haushälter S. Heinrich S..... kath. Krämpfe. . 41 
1 unehl S.... e . . |fath. Krampf und Schlag.. . 184 
d. Ziergärtner C. Schumann T.. kath. Ktampf und Schlag... 4118 
d. Lehrer C. Fuͤger Tr. ev. Abze hrung a 
RUND LS ee 8 9 DREIER kath. Abzehrunn gz N 
Inſtrumentenmacher H. Weiſe . ev. Alterſchwaͤche a 
Zimmergeſ. H. Riſcher ... kath. Zahnſiebe Tr... 61 —— 
d. Polizei Inſpektor N. Gieſe ...... ev. Lungenlähmungg 16 5.— 
d. Haus halter B. Edelmann S. kath. Schlag fluß 1 — 
d. Getreidehändler A. Liebermann T.... jüd. Gehirnſchlag . 27 
18. d. Kaufmann N. Weyrauch T...... . ev, Luftröhrenſchwindſucht . — 14.18. 
d. Zuckerſiedereſarb. M. Müller S.. ev. Schlag fluß. —— 7 — 
d. Zimmergeſ. C. Exner T.... kath. Brechhhr uss LO Oma 
1 unehl. T 7 „„ are Rd. Abzehrun gg 32 1 
d. Schuhmacher A. Jakob X. „kath. Lungenentzuͤn dung.... 16 
d. Wundarzt H. Schmidt T.. .. ev., Lungenentzündung... 7 
Maurergeſ.witw. C. Kynaſie i. kath. Rückmarkleiden 460 
Bauergutsbeſitzer F. Winkler ev. Zehrfiebee nr. 58 — — 
d. Faktor A. Voigt S. ev. Zahn leiden 1120 
1 unehl. S 15 „ 04 > ev. Kraͤmpfe . 1/14 
Kirchenpollzeidiener wttw. M. Walleck. .. kath. Schlagfluß >... . . 70 —— 
Partikulier Ch. Schüttler ev. Waſſerſu cht 650 8 
Lohnwaͤſcherin C. Spoͤt .. eb. Hirnhoͤhlenwaſſerſucht. . 62.—— 
d. Haushaͤlter C. Jändel F— ...e. Kopfwaſſerſucht .. 1118 
19. Tagarbeiter.witw. B. Kattner kath. Schlag flu z 73 
d. Tagarbeiter C. Bunke S. karh. Keuchhuſten . . 1 9 


ſchäftigung. Näheres in der Expedition 


dieſes Blattes. außerordentliche Vorſtellung mit neuen Abwechſelungen. 


ö 


deshalb die neueſten wollenen Frühjahrs ⸗Kleiderſtoffe, ſchwarze j 
Be Umfchlagetücher, ſo wie eine ae $ Bee Auswahl Kattune der neueſten 


LLL 


wurde Donnerstag den 18. F f 
ſchmiedſchen Lokals (Caffé Reſtaurant) auf der Karlsſtraße ein blau tuch⸗ 
ner Mantel, mit Pluͤſch⸗Kragen und Pluͤſch⸗Aufſchläͤgen und mi d 
braun carrirtem Parchent gefüttert. Eine angemeſſene Belohnung erhaͤlt det, 
welcher dem Unterzeichneten wieder zu feinem Eigenthum verhilft. a 


1 


Altes Theater. 
Heute, Dienftag den 23. keine Vorstellung. Mittwoch den 24. Februar; große | 
Carl Price. 


Mun, 


Meine neuen Frankfurter Meßwaaren habe ich bereits empfangen, und e 10 | 
Miränder „ 


1 i 4 1 1 In N Vin t %, Weisler. 
Da ich in einigen Wochen mein Geſchäftslokal nach dem weißen Hirſch, Ecke der“ 


Junkern⸗ und Schweidnitzer⸗Straße Nr. 50 neben der goldenen Gans verlege, fo verkaufe 
ich wollene und halbwollene Kleiderzeuge, Umſchlagerücher, Kattune und Batiſte, um bis 
dahin gänzlich damit zu räumen, zu ſehr bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


A. Weisler, 


Schweidnitzer⸗Sſtraße Nr. 1. 


Kun 


Geftoblen . 
ebruar in dem untern Stockwerk des Golds 


t blauen und 


Carl Hohnau, Burger und Lohnkellneny 
Tauenzien⸗Straße Nr. 26. 


z 


diges Madchen oder Frau als Theilneh⸗ 
merin zu einem freundlichen Stübchen. Nähe: 
res Shlauer⸗Straße Nr. 66, drei 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Abrechtsſtraße Nr 99. e ee e. 


Stiegen. 


Eine anſtändige Dame wünſcht ein anſtän⸗Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 4, 
ift die Hälfte des J. und 2. Stocks, ſo wie 
im Hinterhauſe eine Werkſtatt paxterre zu 
beziehen. Näheres im 3. Stock bei Sere 
geant After oder Ring Nr. 4. 8 


Termin Sſtern zu beziehen. 


